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13.AlfstelltFinnbsgtnach dem Lebenund
findet selbst den Tod

dem Tage, für den Alf seine Ankunft festgesetzt hatte,
machte Finnbogi sich von Grünheide auf. Er hatte seinen

Schlafsack bei sich und einigeWertgegenstände, die ihm beson¬ders nützlich schienen. Sie hatten nur kurze Zeit zu warten,als auch Alf von Norden angerudert kam. Die Schute war
sehr beladen. Alf tat genau, wie er zugesagt hatte, und legtedort an. Sie begrüßten sich freundlich. Finnbogi ging dann aufdie Schute. Alf merkte, daß die Schute dabei niederging, und
sagte: „An deinem Ledersack sehe ich, daß es dir an Silber nichtfehlen wird, dein Glück zu machen, wenn du zu Jarl Hakon
kommst." Darauf trennten sich Bard und Finnbogi in aller
Freundschaft.
Alf aber und Finnbogi hielten in südlicher Richtung am Landeentlang, wie es gehen wollte. Als Alf eine Zeit gerudert hatte,
sagte er, Finnbogi möchte einmal rudern. Der tat es. Alf faßund steuerte. Finnbogi ruderte so, daß Alf meinte, das Schifffei nicht vom Fleck gekommen, als er noch ruderte. Sie sprachenviel miteinander. Finnbogi fragte, ob sie noch bis Abend nachSandau kommen würden. Alferwiderte: „Daist in der Wtitte
eine Insel, da bin ich gewohnt, zur Nacht zu bleiben, wenn ichvon Norden komme. Dann bin ick den nächsten Wlorgen frühzum Hkorgentrunk daheim." Finnbogi sagte: „wie rasch mußtdu mit den Abgaben nach Süden fahrend" Alf sagte: „EinigeZeit werde ich mich zu Hause aufhalten."
Dann kamen sie an die Insel. Da war eine ¿johle oberhalb
des Rieselstrandes. Alf sagte: „Nun wollen wir uns so wenigHlühe machen wie möglich und nichts von der Schute abladen.Stell du dich an den Steven und ich gehe an das Heck. Sowollen wir das Schiff in die Höhle schaffen!" Sie taten so undbrachten alles ins Rechte. Dann teilten sie die 2lrbeit unter
sich. Finnbogi machte einFeuer an, und AlfholteWasser. Finn¬bogi brauchte Zeit, um mit dem Feuer zurecht zu kommen, die
Scheite brannten schlecht an. Er trug ein großes Feuer zusam¬men und blies mächtig hinein. Da hörte er einen Laut über
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